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; ,Hör mal . Du bist ein verteufelter KerlI " sagte Stolpe
plötzlich lachend . „ Du wolltest vorher Wohl hin und Bruder

Christian *) begrüßen , wie ? Sehr klug war es nun eigent -
lich nicht von Dir , aber das ist schnuppe I Das was Du heute
getan hast , könnte Dir kein anderer nachmachen . Das Ganze
ging ja wie ein Tanz . Keine Spur von Schlingern in den

Reihen ! Du weißt wohl , daß man die Absicht hat , Dich an
- die Spitze der Zentralkommission zu stellen ? — Dann hast
Du ja Gelegenheit , mit Deinen leichtsinnigen Ideen von
einem Weltenbund zu arbeiten . — Uebrigens wird jetzt hier
in der Heimat genug zu tun sein : wir müssen ja bei den

nächsten Wahlen die Stadt erobern und einen Teil vom Lande

auch . Du läßt Dich doch auch aufstellen ? "
„ Wenn ich meine Stimme wieder bekomme . Ich kann ja

nicht mehr laut reden . "

„ Versuche es doch mal mit einem rohen Eidotter jeden
Abend, " sagte Frau Stolpe bekümmert , „ und binde Dir den
linken Strumpf um den Hals , wenn Du schläfst , das ist ein

gutes Mittel . Aber es muß der linke sein . "
„ Mutter ist rob , weißt Du ! " sagte Stolpe . „ Und sobald

ich an ihrer rechten Seite gehe , kennt sie mich nicht . "
Die Sonne mußte untergegangen sein , es fing schon an

zu dämmern . Drüben im Westen stiegen dunkle Wolken auf .
Pelle hatte ein schlechtes Gewissen , daß er die Alte und ihre
Enkelin noch immer nicht gefunden hatte , und brach von der
Gesellschaft auf .

Er ging umher und suchte überall , wohin er kam , be -

grüßten ihn die Leute , und in ihren Augen blitzte es auf . Er

bemerkte , daß ihm ein Schutzmann in einiger Entfernung
folgte : es war einer der geheimen Anhänger der Partei , viel -

leicht hatte er ihm etwas mitzuteilen . Pelle legte sich ein

wenig abseits ins Gras : der Schutzmann stand da und sah
sich vorsichtig um . Dann kam er heran . Bei Pelle ange -
kommen , beugte er sich nieder , als wolle er etwas aufnehmen .
„ Man ist nach Dir aus, " sagte er gedämpft , „ heute nach -
mittag ist Haussuchung bei Dir gewesen : sobald Du von hier
fortgehst , sollst Du verhaftet - werden . " Dann ging er weiter .

Pelle lag noch eine Weile da , ehe er die Sache begriff .
Haussuchung — was war denn bei ihm , was nicht jeder
wissen konnte ? Plötzlich fiel ihm das Klischee und der Ab -
druck des Zehnkronenscheines ein . Man hatte nach irgend -
etwas gesucht , um ihm zu Leibe zu gehen , und sein Spielzeug
gesunden .

Er erhob sich schwerfällig und ging fort von der Menge .
Drüben auf dem Qstanger blieb er stehen und warf einen

zögernden Blick hinab auf dies unruhige Meer von Menschen ,
das jetzt - anfing , aufzubrechen und das bald mit der Finster -
nis verschwimmen würde . Jetzt war der Sieg gewonnen , und

das Land sollte in Besitz genommen werden , und da mußte
er ins Gefängnis wandern — um einer Phantasie willen ,
die der Hunger geschaffen hatte ! Er hatte kein falsches Geld

ausgegeben und auch nicht die Absicht gehabt . Aber was half
das ? Er sollte ja getroffen werden , er hatte das in den

Augen des Polizeiinspektors gelesen . — Zuchthaus oder im

besten Falle Gefängnis .
Er hatte das Bedürfnis , die Entscheidung noch ein wenig

hinauszuschieben , während er sein Inneres in Ordnung ?
brachte . So ging er denn um Oesterbrücke herum der Stadt

zu . Er hielt sich in den Seitenstraßen , um nicht gesehen zu
werden , und schlug die Richtung nach dem Erlöserkirchhof
ein : die meisten Schutzleute befanden sich glücklicherweise auf
dem Gemeindeanger .

Die Schiffe im Hafen erregten einen Augenblick den Gc -

danken an Flucht in ihm . Aber wohin sollte er fliehen ? Und

da draußen friedlos umherschweifen , wo seine Aufgabe und

• ) gemeint ist der Kömg .

sein ganzes Schicksal hier lagen — konnte er das ? Er mußttz
sein Geschick hinnehmen .

Der Kirchhof war geschlossen , er mußte über die Mauer
klettern , um hinein zu gelangen . Jemand hatte frische Blu ,
men auf Vater Lasses Grab gelegt . Marie , dachte er . Ja ,

(sie
mußte es gewesen sein ! Hier wir eigentlich gut sein , er

fühlte nicht mehr die entsetzliche Verlassenheit . Noch immer
war es , als wenn Vater Lasses nie ermüdende Fürsorge sich

' beschützend um ihn legte .
Aber er mußte weiter , die Verhaftung lag schon über

ihm und machte ihn rastlos . Er wanderte durch die Stadl
und hielt sich beständig in den engen Seitengassen , wo ihn dis
Dunkelheit verbarg . Dies war das Schlachtfeld . Welche
Ruhe lag jetzt darüber ! Gottlob , daß sie ihn nicht , verdamm «
ten , nun gingen sie dem Glück entgegen — und er ?

Vorsichtig näherte er sich seinem Logis . — Zwei Schutz «
leute in Zivil patrouillierten davor auf und nieder . Dann

zog er sich wieder in die kleinen Seitenstraßen zurück . Plan -
los trieb er sich umher , kämpfte mit dem Unversöhnlichen in

sich und gab endlich nach.
Er wollte zu Ellen hinauf , wollte ihr ein gutes Wort

geben und die Kinder küssen . Aber auch dort war eine
Wache aufgestellt . — Auf allen Punkten wurde er in die
Einsamkeit zurückgeschlagen , wohin er nicht gehörte . DaS
war ja das Entsetzliche . Wie sollte er allein mit sich selbst
fertig werden , er , der nur in Gemeinschaft mit anderen
atmete ? Ellen war doch sein Leben , so hart er es auch be -
stritt . Ihre fragenden Augen ruhten immer rätselhaft au ?
ihm , aus irgendeiner Ecke seines Daseins , was er auch vor -

haben mochte . Er fühlte es jetzt stark , daß sie sich die ganz «
Zeit hindurch bereit gehalten und da gesessen und ihn er -
wartet hatte . Wie würde sie dies ( tun hinnehmen ?

Von der Schloßstraße aus sah er Licht oben in Martens

Zimmer , er schlich sich in den Hof und dann hinauf . Morten

saß da und las .

„ Das ist ja ganz was Neues , Dich zu sehen , Feuerwehr -
mann, " sagte er mit einem guten Lächeln .

„ Ich komme , um Dir Lebewohl zu sagen, " sagte Pelle
leise .

Moaten sah verwundert auf . „ Wie , willst Du verreisen ? "
„ Ja , ich — ich wollte nur . . sagte er und saß eine

Weile da und sah vor sich nieder . „ Was würdest Du tun ,
wenn die Obrigkeit hinterlistig hinter Dir her wäre ? " fragte
er plötzlich . Morten starrte ihn eine Weile an . Dann zog er
die Schublade auf und nahm einen Revolver heraus .

„ Ich würde keine Gewaltmaßregel über mich ergehen

lassen, " sagte er finster . „ Aber weshalb fragtest Du danach ? "

„Ach, doch nur so . — Willst Du mir einen Gefalle »] , tun ,
Morten ? Ich habe versprochen , eine Sammlung für die ar -

men Vögel aus der „ Arche " in Gang zu bringen , habe nun

aber keine Zeit mehr dazu . Sie haben all ihr Hab und Gut

beim Brande verloren . Willst Du mir die Sache abnehmen ? "
„ Das will ich gern . Aber ich verstehe Dich nur nicht —

„ Ja . ich muß für eine Weile verreisen, " sagte Pelle mit

einem Galgenlächeln . „ Ich habe immer Lust gehabt , auf di «

Walze zu gehen , das weißt Du ja . Jetzt ist die Gelegen -
heit da . "

„ Dann Glück auf ! " sagte Morten und sah ihn seltsam an ,
während er ihm die Hand drückte . Wieviel er erraten hatte ,

wußte Pelle nicht . In Martens Adern floß Bornholmer

Blut - , er drängte sich nicht in die Angelegenheiten anderer ein .

Und dann war er wieder draußen auf der Straße . Nein ,
Martens Ausweg konnte er nicht benutzen , und nun wollte er

hingehen und sich der Obrigkeit ausliefern ! Er ging jetzt di «

Hauptstraße entlang : er hatte keinen Grund , sich länger zu

verbergen .
Unten in der Norderstraße stand eine Gestalt und macht «

sich verdächtig an einer Ladentür zu schaffen : sie drückte sich

flach gegen die Tür , als Pelle vorüberkam . Pelle blieb auf

dem Bürgersteig stehen , die Gestalt stand unbeweglich da und

drückte sich noch eine Weile in die Finsternis hinein , dann

sprang sie mit einem wütenden Knurren auf . um ihn zu

Boden zu schlagen . Im selben Augenblick erkannten sie ein -

ander : es war Ferdinand .
„ Was . gehst Du noch frei umher ? " rief er verwundert

aus . „ Ich glaubte , sie hätten Dich gekriegt ? "
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„ Woher weist Du das ? " fragte Pelle . s ansah , träumte er . daß Dänemarks hunderttausend Arbeiter

„ Ach , so was weiß man ja , das gehört nun mal mit zu im Begriff seien , ein herrliches Schloß aufzuführen , und daß
<T,yit fitnf K* S (orT-:� SWoffo f \ rS c»r Sor SMTS Kn2 ■?«*•+»/-» v«/ *»'der Hantierung . Du kriegst fünf bis sechs Jahre , Pelle , bis

Du steif bist . Gefängnis natürlich , nicht Zuchthaus . " Pelle

schauderte .
„ Du stehst da und frierst, " sagte Ferdinand mitleidsvoll .

er der Baumeister sei . Als das Schloß fertig war . marschierte
er dann an der Spitze des Arbeiterheeres dahin , singend zogen
sie durch die langen Gänge , um die hellen Säle zu füllen .
Aber Säle waren da nicht , das Schloß war in ein Gefängnis

„ Und da hinein kann ich mich sehr gut versetzen . Aber hör j verwandelt ! Und sie gingen und gingen und konnten nicht
mal , Pelle , Du bist so gut gewesen und hast mich retten wieder hinausfinden ,
wollen ! Nächst Mutter bist Du der einzige Mensch , aus dem

ich mir etwas mache . Wenn Du ausreißen möchtest , will ich
Dich schon Verstecken und für das Reisegeld sorgen . "

„ Wo willst Du das hernehmen ? " fragte Pelle zögernd .
„Ach, ich praktiziere ja die Verteilung der Güter, " sagte

Ferdinand mit einem breiten Lachen . Ter Polizeidirektor
hat gerade fünfhundert Kronen in seinem Pult liegen ; ich
will versuchen , die für Dich zu holen , falls Tu es willst ?"

„ Nein, " sagte Pelle langsam , „ich will lieber meine

Strafe hinnehmen . Aber habe Dank für Deinen guten
Willen ! Und grüß Deine alte Mutter von mir . Wenn Du
mal etwas übrig hast , dann steck es der Witwe Johnsen zu .
Sie und die Kleine hungern seit Hannes Tode . "

Und dann war da nichts weiter , alles war vorbei . Er¬

ging direkt über den Marktplatz nach dem Nathaufe hin . Das

lag da und sah so düster aus . Er schlenderte langsam weiter

nach dem Kanal hinunter , um sich noch ein wenig zu sammeln ,

ehe er hineinging . Er schritt am Bollwerk entlang und

starrte in das Wasser hinab , wo die Boote und die großen
Fischkasten gerade so eben zu erkennen waren . An der Hol -

menskirche raffte er sich zusammen und kehrte um . Jetzt
mußte es . wohl sein . Er erhob den Kopf mit einem kecken

Entschluß und stand auf einmal Marie von Angesicht zu

Angesicht gegenüber . Ihre Wangen glühten , als sie ihn er -
blickte .

„ Pelle ! " sagte sie jnbelnd , „ gehst Tu hier frei umher ?
Aber dann ist es ja gar nicht wahr ! Ich bin im Versamm¬

lungssaal gewesen , und da sagten sie , Du wärest verhaftet .
Ach, wir sind so unglücklich gewesen ! "

„ Ich soll auch verhaftet werden , ich bin jetzt auf dem

Wege dahin . "
„ Aber Pelle , lieber Pelle ! " Sie sah ihn mit tränen -

gefüllten Augen an . Ach, noch war er ja das Findelkind , das

ihrer Fürsorge bedurfte . Pelle traten selbst die Tränen in

die Augen , ihm ward >o weich zu Sinn . Hier war doch ein

Menschenkind , dessen Herz für ihn pochte , und wie schön sie
war in ihrem Kummer über sein Unglück .

Sie stand da vor ihm . schlank und mit vollen Formen ,
das Haar , das einstmals so dünn und ungepflegt war , in

reicher Fülle über der Stirn . Herrlich war sie aus der der -

krüppcltcn Sckmle herausgewachsen . „ Pellet sagte sie mit

niedergeschlagenen Au�en und ergriff seine beiden Hände .
„ Geh über nacht nicht dahin , warte bis morgen ! Ueber nacht
freuen sich alle die anderen über den Sieg und Du solltest
da - - ! Komm mit mir in meine Kammer . Pelle , Du

bist ja so betrübt ! " Ihr Gesicht kämpfte mit dem Weinen ,

so kindlich wie jetzt hatte sie nie ausgesehen .
„ Warum besinnst Tu Dich ? Komm mit hinauf . Bin

ich denn nicht hübsch ? Und all das habe ich für Dich auf -

gespart ! Seit ich Dich zum erstenmal sab , habe ich Dich ja

geliebt , Pelle ; und da sing ich an zu wachsen , weil ich schön

für Dich sein wollte ! Ich schulde niemand weiter etwas als

Dir ; und wenn Du Dir nichts aus mir machst , dann will ich

gar nicht leben ! "

Nein , sie schuldete niemand etwas , dies Kind aus nichts ,
sondern war ganz und gar ihr eigenes Werk . Schön und

unberührt , kam sie zu ihm in seiner Verlassenheit , als sei sie
von dem guten Gedanken der Armut ausgesandt , um sein
Gemüt zu erquicken . Schön und rein von Herzen war sie
aus dem Elend aufgewachsen , wie die Glückszeit selber , und
wo in der Welt sollte : r wohl seinen todesmüden Kopf aus -

ruhen , wenn nickst an diesem Herzen , das Kind und Mutter
und Geliebte für ihn war ?

nach der Versanimlung auf dem Gemeindeanger getanzt , und
wir jungen Mädchen hatten einen grünen Maienkranz gewun -
den — und den sollte ich Dir aufsetzen , wenn Du in den Saal

hineinkämst . Ach, wir haben geweint , als einer auftrad und
uns zurief , daß sie Dich eingesteckt hätten . Aber nun hast
Du den Kranz doch bekommen , nicht wahr ? Und nun sollst
Du süß schlafen und nicht an morgen denken ! "

Und dann schlief Pelle ein , den Kopf auf ihrem jung -

fraulichen Busen . Und während sie dalag und ihn mütterlich

Vag rote Vlatt .
Der stilgcwaltige und leidenschaftliche Begründer des deutschen

lUtraurontanismus Joseph Görres begann seine öffentliche
Laufbahn alS wilder Nepublikaner . Die Urkunden dieser Zeit
gehören zu den stärksten Zeugnissen deutschen Revolutionsgeistes ,
und sie verdienten eine Erneuerung . Der spätere Widerruf des

fromm und reaktionär gewordenen Mannes trübt wohl den Wert
der Persönlichkeit , aber nicht die Macht und Wucht seiner jungen
Bekenntnisse . Als die Tochter von Görres seine gesammelten Werke

herausgab , teilte sie von seinen literarischen Jugendsünden nur ein
paar zahmere Proben mit . „ Das rote Blatt , eine De -
k a d e n s ch r i f t " , das Journal , das Görres „ im VI . Jahre der
Republik " ( 1798 ) zu Koblenz herausgab , ist eine der größten Selten -
heiten des Büchermarkts geworden ; trotzdem hat man bei aller
Bibliophilie einen Neudruck noch nicht unternommen .

. . Den Vätern und Pflegevätern der Eudämonia , der ganzen
Aristokraten , Zeloten und Obskurantenbande , widmen diese Zeit -
schrift die Herausgeber " — mit diesem Spruch beginnt die Zeit -
schrift ihr Dasein . Mit verwegener Ironie werden zu Beginn die
„ erlauchten Glieder des Bundes für Wahrheit und Licht " , die
Konterrevolutionäre wider die Aufklärung , gefeiert ; indem Görres
den klerikalen Jargon höhnend nachahmt , bekennt er hinter dieser
Fratze sein stürmisches Republikanertum . Die Aufklärung wird als
„ Hirnwut " bezeichnet , dann aber die Vernunft dieser Hirnwut auf -
reizend gemalt . Die Hirnwut habe immer weiter um sich gegrifse »
und sich endlich in die niedrigsten Kasten des Staates verbreitet :

„ Allgemein glaubten die Schwachsinnigen , Königthum sey nichts
als das gemahlte Steckenpferd kindischer Völker ; ein König das
erste Lastthier des Staats . Fürstenstühle setzte man an die unterste
Stufe des Thrones des Gesetzes . . . . Dtan war unverschämt genug
zu glauben , Fürstenköpfe stünden nicht fester auf ihrem Rumpfe ,
als der Kopf jedes anderen Verbrechers , und scheute sich nicht , diesen
verruchten Satz mit Experimenten zu belegen . Man bewiest durch
chimische Untersuchungen . Bürgerblut und hochadltges Blut sehen
aus denselben Bestandtheilen zusammengesetzt . Man wollte be -
haupten , die ersten Stammbäume wären in der Gegend von
Galgen und Hochgerichten aufgeschossen ; in Schlachtfelder und
Weinkeller verpflanzt , hätten sie dort fortgewuchert , und wären in
dem fetten fruchtbaren Boden , mit den Thränen der unterdrückten
Menschheit begossen , bis zur gegenwärtigen Höhe aufgeschossen . Man
nannte die Geistlichen — Bonzen , die Söhne der Heiligen —
Kuttenmänner , nahm ihnen ihre zeitlichen Güter , und gab ihnen
dafür Inskriptionen auf den Himmel . . . . Man wand endlich .
o Schande über das achtzehnte Jahrhundert ! der Gottheit den
Blitz aus den Händen und machte sie zum gütigen barmherzigen
Schwächling . — und die Leute , die das alles glaubten und thaterr ,
nannten sich aufgekl är t . "

Die heutigen klerikalen Schatzhüter des Görrosschen Geistes
erklären die jähe Wandlung des jungen Republikaners daraus ,
daß die Reise nach Paris , die Görres als Abgeordneter 1799 unter -
nahm , ihn durch eigene Anschauung der französischen Zustände von
seinen Illusionen geheilt habe .

Diese Legende wird durch das „ Rote Blatt " widerlegt ; denn
schon hier spricht er schonungslos auch von den Ausschreitungen
der Revolution und der Revolutionskriege , und wie Fichte ruft er
aus : „ Die gegenwärtige Generation ist verloren für die Kultur ;
der folgenden ist es aufbehalten , dem erhabenen Ziele der Mensch -
hcit um einen Schritt näher zu kommen . " Aber die Grundsätze der
Revolution verteidigt er ; denn Tugend , selbst von Teufeln gepre -
digt , bleibt immer Tugend . So fordert der Görres des roten
Blattes im Namen der Patrioten die konstituierten Gewalten des
Rhein - und Moseldepartements auf :

„ Eine brave , aber ungebildete Menschenllasse findet ihr auf
dem Lande bor euch . . . . Allarmirt durch die Einlispelungen der
Pfaffen und Mönche , geschreckt durch die bramarbasierende Miene
seiner kleinen Despoten , blinzt der Landmann gegen die Fackel , die

Die langen Leiden des Krieges haben seine„ man ih »y vorhält . . . . .. . . . ._ _ _ _ _ _ _. . .
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Druck ab . der auf ihm lastet ; entfernet seine Schinder ; bringt die
Fanatiker zum Schweigen und dann leuchtet ihm vor ; er wird
euch folgen . . . . In den größeren Städten trefft ihr auf eine
diesen ähnliche zahlreiche Klasse : auf dumme Zeloten , die sich ihre
Spielwerke aus den Händen gewunden zu sehen fürchten ; auf ,
durch Jntriguantcn verhetzte , ihre widersinnigen Privilegien eifrig
bewachende Zünstlingc ; auf Schranzen und Kreaturen der Höfe ;
auf Mitglieder der allen Regierungen und Magistrate , die sich vor
der Rechenschaft fürchten : aber auch auf eine Menge Patrioten ,
die sich mit jedem Tage lauter und ungescheuter erklären , und die



flul » Sache vertheidigen . Entfernt die Zeloten , strafet die Jntri -
guanten , verbannt den Zunftzwang , verscheucht den Schranzengeist ,
zieht jene Beamten zur Rechnung , und ihr werdet bald die erstere
Klasse von der letzteren verschlungen sehen . "

Görres fordert , dah man alles aufbiete , um das Volt aus

seinem bisherigen Stande der Unmündigkeit herauszureißen , es

reif zu machen für die Kultur und Wahlfähigkeit . Man soll sorgen ,
daß beim Eintreten der Wahl keine Aristokraten an die Spitze der
Geschäfte kommen , keine Royalisten oder elende Schwächlinge , damit
nicht Pinsel oder Bösewichter über das Schicksal des Vaterlandes
entscheiden . Auf Batavien , die Schweiz , solle man schauen , auf
Italien , » wie der Republikanis ' m dort in seinem ganzen Jugend -
feuer glüht ; wie die erhabenen Grundsätze der Freyheit auf einem
Boden gedeihen , von dem man vor zwey Jahren noch glaubte , daß
nur die Dornen des . Aberglaubens und der Bigotterie in ihm
Wurzel zu schlagen vermögten " , auf Italien , in dessen Dornen -
gestrüpp sich dann ein paar Jahre später Görres selbst wieder
verstrickt !

Zwei Tage nach der Uebergabe von Mainz hält Görres eine
Rede in der patriotischen Gesellschaft zu Koblenz :

„ Maynz ist unser ! — Auf den Wällen dieser stolzen unbezwing -
baren Beste weht die drehfarbige Fahne ; ihre schrecklichen . Feuer -
schlünde sprühen nicht mehr Tod über die Heerschaaren der Frey -
heit ; drohend und fürchterlich strecken sie jetzt den Königen und
ihren Helfershelfern den alles verschlingenden Rachen entgegen .
Sie ist verlohren diese Sternschanz « des Despotismus , zerschnitten
der Samen der berüchtigten Reichsintegrität . "

Zu einem Traumbild gestaltet der Redner leibhaftig dieses Ge -
spenst der »Reichsintegrität " , wofür wir heute etwa Boden der
staatlichen Ordnung sagen würden :

„ Eine aus Urkunden und Adelsdiplomen zusammengeflickte
pergamentene Toga umkleidete das Gespenst . Vor ihm aufge -
schlagen lag die deutsche Konstitution , ein Buch ohne Anfang und
Ende . . . . Auf der Böschung des Felsens lag Germania gefesselt
und weinte ; aber das Ungeheuer spottete ihrer Thränen . Von Zeit
zu Zeit schrie es in einem kreischenden Tone : Konstitutionelle
Basis ; alte hergebrachte . Reichsverfaffung . "

Nun strömen die Vertreter der alten Mächte heran , um von
dem Gespenst Hilfe zu erflehen . Zuerst eine Gesellschaft bejahrter
Leute , mit Allongeperücken , Sturmhüten , spanischen Mänteln und
Wickelstrümpfen ; an den stupiden Physiognomien erkennt man sie
als Mitglieder des alten deutschen Reichstags . In weinerlichem
Tone und im lächerlich verschränkten Kurialstil wenden ste sich an
tne allerhuldrcichste Gottin , um ihr im ehrerbietigsten Vertrauen
allerunterthänigst zu hinterbringen , was Maßen ein unversöhnlicher
und grausamer Reichsseind usw . Dann trabt heran ein Haufen
von Kurfürsten , Bischöfen , Herzogen , Grafen . Baronen , Rittern
und Freiherren , ein buntes Gemisch von , siechen Schtoächlingen ,
feisten Fettwänsten , entnervten Wollüstlingen und elenden Halb -
menschen . Ein dritter Haufen folgt , weinend und schluchzend :
„ Mönche , Pfaffen und Nonnen , von hundert verschiedenen Orden ,
Gestalten , Habitten ; Frisirte und Glatzköpfe , mit spitzen und
stumpfen Kapuzzen , Kaloschen , Tiaren und Mützen , mit und ohne
Jnfuln , mit Bärten und Bartloße ; baarfuß und gestiefelt , mit und
ohne Hofen , mit seideneu und hänfenen Stricken . . . . Langsam
und majestätisch wälzte sich die Masse über die Ebene ; sie schwoll
immer mehr an , denn alte Taugenichtse , Pflastertreter , Rabulisten ,
Frömmler , Fanatiker und Dummköpfe stießen zu ihr . " Und ein
Gebet hebt an :

„ O Schützerin aller Bonzen ! Was ist aus uns geworden ?
Sieh unsere Bäuche : sie waren einst so glänzend und feist , daß
du dein Göttcrangesicht in ihnen , wie in einem polirten Schilde
hättest bespiegeln können . Aber sieh ! Wie sie jetzt zusammen -
geschrumpft schottern ; sie hängen in hundert Falten herab , und
erwarten mit Sehnsucht bessere Zeiten . . . , Unsere Nasen ! Einst
waren sie mit den schönsten Rubinen und Karfunkeln besetzt . Das
Feuer des Rheinweins erzeugte sie jedesmal von Neuem , wenn ihr
Glanz je einmal verloschen war ; aber , o weh ! Der Rhein soll
den Franzosen zufallen und wo nehmen wir den edeln Rebensaft
dann her ? . . . Wir lechzen nach dem Labctrunk . Aber ach ! Wo
ihn hernehmen ? Unsere Güter sind in den Händen der Gottes -
lästerer ; unsere Weingärten zerstört ; der Landmann , angesteckt
von den Grundsätzen einer vcrdammlichen Aufklärung , verschließt
nus mit karger Hand seine Scheunen und Vorräthc . . . . Ach !
Was lvarcn unsere Vorgänger so glücklich ! Ihre Becher und
Schüsseln füllten sich immer von selbsten ; unmerklich erhob sich ihr
Bauch vom niedrigen Hügel zu " einem von Fett strotzenden Chim -
dorasso . "

Unter Verkaufs - Anzeigen findet sich auch ein „ Avertissement "
des kurhessischen Landgrafen , gegeben zu Kassel am 15. Mai 1798 ,
das also beginnt :

„ Wir Wilhelm der IX . von Gottes Gnaden Landgraf von und

zu Hessen , Ordensmeister der Tapferkeits - und goldenen Löwen -
orden , Besitzer der Bergvestungen Spangenberg und Babenhausen ,
Erbauer einer neuen Bastillc , Oberaufseher über die Pantalons
und Hüthe aller Katten , weitberühmter Schweinshändler usw . usw. ,
entbiethen hiemit allen unsern Handelsfreunden und resp . Gönnern
unfern Gruß , und machen denselben bekannt , was Maaßen wir ein
vollständiges und ausgesuchtes Assortiment von 12 000 Stück Men -
schcnvieh erhalten haben ; es geht daher an alle , die dieser Waare
bedürftig , die Bitte , uns gefälligst mit ihrem Zuspruche zu be -
ehre » Wir haben darauf gesehen , nur lauter bildschöne junge

Leute wie Milch und Blut , zusammenzutreiben . . . . Ein zwölf «
jähriges Abrichten mit Stock und Prügel hat es endlich dahin
gebracht , daß sie sich für ihren Herrn todt schießen lassen , ohn «
nur dabev zu muzen . oder eine " Miene zu verziehen . . . . Wir werden
uns jedoch nicht mit dem Handet en detail abgeben , sondern si »
nur Tonnenweis , und zwar die Tonne von 190 Stück zu 49 Pfund
Sterling ablaßen . . . .

So schäumt und strudelt es in der ungeberdigen Zeitschrist
des 22 jährigen Mannes , die von den Behörden unterdrückt , dann
noch kurze Zeit als „ Rübezahl " auflebte . Der jähe Umschwung ist
keineswegs aufgeklärt ; er fällt zusammen mit seiner Anstellung
als Phystklehrer an einer Koblenzer Schule , der bald die Heirat
folgt . Zwei Jahrzehnte später , als er längst im Lager der Feind «
seiner Jugend stand , hat er als Grund seiner einstigen Irrtümer
angegeben , er habe den Zeitgenossen mehr zugetraut , als sie zu
leisten imstande gewesen . Auch das ist keine Erklärung ; ll ) enn eine
gewisse Verzweiflung an seinen Zeitgenossen beherrscht schon daS
rote Blatt . Das Renegatentum von Görres scheint deshalb inner »
lich so unmotiviert , weil seine revolutionäre Begeisterung sich nicht
— wie bei andern — 1789 entzündete und dann bei der Hinrichtung
Ludwigs ins Gegenteil berkehrte , sondern erst nach den Schreckens »
zeitcn aufbrauste .

Dem roten Blatt selbst wird in dem klerikalen „ Staats -
lexikon " , das sich unter das geistige Patronat von Görres gestellt
hat , nachgerühmt , es habe freimütig die öffentlichen Angelegenheiten
besprochen und die Mißgriffe der Freunde ebenso getadelt wie di »

Uebergriffe der Gegner . Aber den Beweis für das Lob durch seine
Herausgabe hat die Görresgesellschaft denn doch nicht zu erbringen
gewagt .

SonnenfinftrniilTe .
Von Dr . B. Borchardt .

Eine Verfinsterung der Sonne vermag uns nicht mehr toi «
in alten Zeiten in besondere und ängstliche Aufregung zu versetzen .
Die Vorausberechnung von Sonnenfinsternissen ist uralt . ' Di «
Chinesen , denen wir die älteste Auszeichnung über eine Sonnen »
fiusternis verdanken , die sich vor mehr als 4999 Jahren ereignete »
waren auch imstande , ihr Eintreten vorauszuverründen , und es war
eine wichtige Aufgabe der kaiserlichen Astronomen , derartige Er »
eignisse zeitig genug anzusagen . Auch die alten Chaldäer und
Babylonier wußten bereus vor mehr als 3999 Jahren , daß in
einem Zeitraum von 13 Jahren und 11 Tagen sich 41 Sonnen »
finsternisse ereigneten , und daß nach einer solchen Zeit die Finster »
nisse , wenn auch nicht für denselben Ort auf der Erde , sich wieder »
holen . Vermutlich hat dieser Zyklus auch der Berechnung der ersten
Sonnenfinsternis zugrunde gelegen , von deren Vorausberechnung
uns Kunde gegeben ist . Das ist die Finsternis vom 28 . Mai b8b
v. Chr . Geburt , also vor 2' /h Jahrtausenden , die in Kleinasien ein »
trat , als die Heere der Meder und Lyder am Halys - Fluß in heißem
Streite miteinander rangen . Das plötzliche Auslöschen des Tages «
lichtes am hellen Mittag durch die Verfinsterung der Sonne erfüllte
die Kämpfenden und ihre Führer mit solchem Schrecken , daß die
beiden Könige unter dem überwälti , senden Eindruck des Ereignisse »
noch auf dem Schlachtfeld Frieden schloffen , um den Zorn der Götter
zu besänftigen . Die Finsternis soll zwar von dem Waisen Thale »
von Milet , der später hochgeehrt am lydischen Hofe lebte , voraus¬
gesagt worden sein ; aber von solchen Dingen konnten damals nur
sehr wenige Kunde erhalten . Die Verbreitung der Künste und
Wissenschaften war noch ungemein gering , die vervielfältigenden
Künste , die so ungemein zur Verbreitung des Wissens in den Volks »
masscn beigetragen haben , sind erst viel viel später im Abendland
erfunden worden , und so kann eS nicht wundernehmen , daß di »
Massen einem solchen Ereignis voll abergläubischer Furcht und
Schrecken gegenüberstanden .

Das hat sich im Laufe der Zeiten gründlich geändert . . Bei allen
zivilisierten Völkern ist heute die Kenntnis der Ursachen einer
Sonnenfinsternis ganz allgemein verbreitet , und das Vertrauen zn
den Astronomen , die ihr Eintreten schon lange vorher bis auf di «
Minute ankündigen , ist so unbegrenzt , daß niemand mehr das Er »
eignis mit Schrecken ansieht , daß vielmehr jeder es als eine inter »

essante Naturerscheinung betrachtet , der er je nach Veranlagung
und Neigung mehr oder weniger Interesse entgegenbringt , und bei
deiner allenfalls nach dem wissenschaftlichen Wert ihrer Beobachtung
fragt . Zu einem erheblichen Teil liegt dieser Wert für die Astro .
nomen in der Kontrolle ihrer Rechnungen , in der Prüfung , ob all «
Einzelheiten auch genau so auf die Sekunde und selbst auf Bruch »
teile einer Sekunde eintreffen , wie es die Rechnung ergibt . Mancher
meint vielleicht , die Verhältnisse sind bei jeder SonnensinsterniS
genau die gleichen , der Mond , der die Erde umkreist , tritt zwischen
Sonne und Erde ; von der Sonne beleuchtet , wirft er einen Schatten
hinter sich, der bis auf die Erde reicht und den Stellen der Erd »

obcrfläche , über die er hinstrcicht , auf einige Zeit die Sonne ver -
deckt . In dieser Weise spielt sich jeH ? Sonnenfinsternis ab , so daß
die allgemeinen Verhältnisse bei jeder die gleichen sind .

Ganz so einfach liegen die Dinge aber nicht . Der Mond um »
kreist die Erde in einer Bahn , deren Ebene nicht mit der überein .
stimmt , in der die Erde die Sonne umkreist sEIliptit ) . Die Mond »
bahn ist vielmehr gegen diese um 5 Grad geneigt , und schneidet sie
daher in zwei Punkten , den sogenannten Knoten der Bahn . Zur



Zeit des Neumondes , wenn der Mond zwischen Erde und Sonne

tritt , verdeckt er daher im allgemeinen irgendwelchen Teilen der

Erdoberfläche keineswegs die Sonne , sein Schatten fällt vielmehr
nördlich oder südlich über die Erde hinaus und über ihm oder unter

ihm weg wird die Sonne voll täi big ungetrübt erblickt . Nur wenn
der Mond sich zur Zeit des Neumondes ganz nahe an einem Knoten

seiner Bahn befindet , was im allgemeinen nur zweimal im Jahre
eintritt , kommt er in eine Stellung , in der er einem Teil der Erd -

oberfläche den Anblick der Sonne entzieht . Die genaue Verfolgung
und Prüfung der Mondbahn wird also durch eine sorgfältige Be -

obachtung der Finsternisse gegeben .

Wenn nun auch nicht boi jedem Umlauf des Mondes um die
Erde , also nicht in jedem Monat zur Zeit des Neumondes , eine Ver -

finsterung der Sonne eintritt , so müßten doch jedesmal , wenn sie
sich ereignet , die allgemeinen Verhältnisse ganz die gleichen und

daher alles , was rechnungsmäßig hierbei in Betracht zu ziehen ist ,
längst so genau wie möglich erforscht sein . — Das wäre auch sicher -
lich der Fall , wenn die Bahnen der Himmelskörper vollkommene

Kreisbahnen wären , wie man im ganzen Altertum und wie auch
Kopernikus noch als selbstverständlich annahm . Aber seit den Zeiten
Keplers ( gest . 1630 ) wissen wir , daß dem nicht so ist , daß vielmehr
die Körper unseres Sonnensystems sich in elliptischen Bahnen be -

wegen . Die Ellipse ist eine eiförmige Linie mit besonderen gco -
metrischen Eigenschaften . Sie hat wie der Kreis einen Mittel -

Punkt , der jeden durch ihn gezogenen Durchmesser in zwei gleiche

Abschnitte teilt . Während aber beim Kreis alle Durchmesser gleich
sind , sind sie bei der Ellipse verschieden groß , sie hat einen größten
Durchmesser , die große Achse , und darauf senkrecht stehend einen

kleinsten Durchmesser , die kleinste Achse , und je nachdem diese beiden

mehr oder weniger voneinander abweichen , wird die Form der

Ellipse sich mehr der Eiform oder mehr der Kreisform nähern . Bei
der Erdbahn beträgt die Abweichung der kleinen von der großen
Achse noch nicht Vsooo, die Bahn ist dem Kreise also sehr ähnlich ,
bei der Mondbahn ist die Abweichung 7 — 8mal so groß , V»?«. Das

Gestirn , das für die Bewegung eines anderen als Zentralkörper gilt ,
steht nun nicht im Mittelpunkt der elliptischen Bahn , sondern auf
der gxoßen Achse etwas seitlich davon in einem der sogenannten
Brennpunkte , der dem Mittelpunkte um so näher sich befindet , je
weniger die kleine Achse von der großen und somit die Ellipse von
der Kreissorm abweicht . Man erkennt leicht , daß die Entfernung
eines Gestirns von seinem Zentralkörper nicht unerheblich schwankt ,
daß also die Erde der Sonne bald näher steht , bald weiter von ihr
entfernt sein muß , und daß es ebenso mit der Entfernung von
Mond und Erde der Fall ist . Bei der sehr kreisähnlichcn Erdbahn
beträgt die Differenz zwischen größter und kleinster Entfernung
zur Sonne nur ' Um, bei der Mondbahn dagegen ist die Differenz

?
wischen Apogäum ( Erdferne ) und Perigäum ( Erdnähe ) das Vier -
ache dieses Betrages , " hoo . Damit hängt es nun zusammen , daß

Sonne und Mond unS nicht immer gleich groß erscheinen , denn die

{cheinbare
Größe eines Körpers , der Winkel , unter dem wir ihn

ehen , hängt von seiner Entfernung ab , er wird um so kleiner , je
weiter der Körper von uns entfernt ist . Freilich handelt es sich
hier nur um wenige Bogenminuten , die aber doch für unsere Meß -
- instrumentc nachweisbar sind und die vor allem bei den Be -
deckungcn des einen Körpers durch den anderen eine sehr wesentliche
Rolle spielen .

Bei der Sonne beträgt die Abweichung nur eine Bogcnminute ,
ihre scheinbare Größe in der Sonnennähe ( am 21 . Dezember ) ist
S2K Minute , in der Sonnenferne ( am 21 . Juni ) nur 31� Minute .
Beim Mondbcträgt die Schwankung fünfmal so viel , er erscheint
uns in der iTrdnähe unter einem Winkel von 34 Minuten und in
der Erdferne unter einem Winkel von nur 29 Minuten . Aus diesen
Zahlen geht sofort hervor , daß die Verfinsterungen der Sonne durch
den Mond sehr verschiedenartig sein müssen . Ereignet sich eine
solche Bedeckung in der Erdferne , so bleibt die scheinbare Größe des
Mondes ( 23 Minuten ) hinter der der Sonne unter allen Umständen
etwas zurück , er kann die Sonne daher in keinem Moment der Ver -
finsterung völlig bedecken , sondern es bleibt ein sehr schmaler Rand
frei , der als leuchtender Ring am Himmel sichtbar ist .

Wegen der Wölbung der Erdoberfläche sind nicht alle Stellen
Hlcich weit vom Monde entfernt , und daher kann es vorkommen ,
daß er für die ihm am nächsten gelegenen die Sonne noch voll -
ständig verdeckt , also eine totale Sonnenfinsternis hervorruft ,
während für andere , weiter gelegene Stellen die Finsternis eine
ringförmige ist . Bon dieser Art wird die Sonnenfinsternis vom
17 . April sein , und zwar wird sie nach den Berechnungen der Ber -
liner Sternwarte fast genau an der Grenze zwischen Belgien und
Deutschland , bei dein belgischen Orte Born , diesen Uebcrgang zeigen ;
während sie in Frankreich und Belgien noch total ist , wird sie in
Deutschland ringförmig sein , natürlich nur auf einer schmalen Zone ,
an allen anderen Orten , so auch in Berlin , ist die Finsternis
partiell , eine schmale Sichel der Sonne bleibt frei .

Wenn die wahre Größe des Mondes auch nur sehr
wenig von dem Werte abweicht , der der Rechnung zugrunde liegt ,
so muh die Grenze dos Uoberganges zwischen Totalität und Ring -
förmigkeit der Finsternis sich etwas verschieben . Selbstverständlich
kann es sich nur um sehr geringe Größen handeln , nicht etwa um
Kilometer , sondern nur um wenige Meter kann der Wert des
Monddurchmesscrs ungenau sein , aber das würde doch zu einer
solchen Verschiebung sowie zu einer Veränderung der Dauer der

Berantworll . R eöakteur : Albert Wachs , Berlin . — Druck u. Verlag :

Totalität der Finsternis um einige Sekunden genügen . Die ge »
naue Beobachtung aller Daten der Finsternis muß also zu einer
Korrektur des Wertes für den Monddurchmesser , zu einer Verbesse »
rung der Mondtafeln dienen .

Eine weitere wissenschaftliche Bedeutung hat die Beobachtung
totaler Sonnenfinsternisse für die Erforschung der physischen
Natur der Sonne . Während der kurzen Dauer der völligen
Verfinsterung sieht man eigentümliche , ihre Gestalt rasch ändernde

Hervorragungen über dem Sonnenrand . Diese sogenannten Pro »
tuberanzen sind namentlich seit Erfindung der Spektral »
analhse zum Gegenstand eingehenden Studiums bei totalen Sonnen -
finsternissen gemacht worden . Seit 1868 sind aber Methoden er -

sonnen worden , durch die die Protuberanzen auch unabhängig von
den Finsternissen dem Auge des Beobachters zugänglich werden .
und seitdem sind sie in allen ihren Erscheinungsformen sehr gründ -
lich erforscht worden , so daß die Sonnenfinsternisse für ihre Be »

obachtung wesentlich an Bedeutung verloren haben . Die Natur der

Protuberanzen steht noch keineswegs fest , es sprechen sehr gewichtige
Gründe dagegen , sie als Ausbrüche glühender Gase aus dem
Sonneninncrn aufzufassen , wie man früher allgemein tat . ES

handelt sich bei ihnen vielmehr um Erscheinungen , die durch merk -

würdige , unregelmäßige Brechungen des Lichtes hervorgerufen wer -

den , aber die Entscheidung über diese wissenschaftliche Streitfrage
wird nicht von der Beobachtung von Sonnenfinsternissen abhängen .
Dagegen ist es noch nicht geglückt , eine andere rätselhafte Licht »
erscheinung anders als bei einer totalen Sonnenfinsternis zu be -
obachten . Das ist die sogenannte Korona , die als ein überaus

zarter , sich ' weit über den Sonnenrand erstreckender Lichtschimmer
von unregelmäßiger und veränderlicher Gestalt beschrieben wird .
lieber ihre Natur herrscht noch vollständige Dunkelheit und erst
weitere Beobachtungen bei totalen Sonnenfinsternissen , vor allem

ihre photographische Aufnahme werden das Rätsel dieser Erschei -
nung der Lösung näher führen , wofern es nicht glücken sollte , auch
sie unabhängig von einer Finsternis der Beobachtung durch unsere
vervollkommneten Instrumente zugänglich zu machen .

Noch für eine andere Frage sind Sonnenfinsternisse von Be -

deutung . für die Frage nämlich , ob ein uns unbekannter Planet
oder eine Schar kleinerer Planeten die Sonne in geringerem Ab -

stand umkreisen , als der ihr nächststehende der uns bekannten Pla -
neten , Merkur . Dieser vermutete intramerkurielle Planet , für
den der Name Vulkan in Aussicht genommen war , wurde seit den
60 er Jahren des vorigen Jahrhunderts bei wtalen Sonnenfinster -
nissen sehr eifrig gesucht , da er bei günstiger Stellung hätte ficht -
bar werden können . Nach dem völlig negativen Ergebnis alles
Suchens nach ihm ist man indes zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß die Unregelmäßigkeiten der Merkurbahn wohl anders als durch
die Einwirkungen eines solchen Planeten zu erklären sind .

Die Beobachtung der Sonnenfinsternisse hat also viel von der

Bedeutung verloren , die sie vor wenigen Jahrzehnten noch für die

wissenschaftliche Welt besaß , doch gibt es noch immer genug wichtige
Probleme , die durch ihre genaue Beobachtung der Lösung näher
geführt werden müssen .

kleines feirillcton »
Paläontologisches .

Ein fliegendes Reptil . Nirgends läßt sich im Tier -
reich eine gründlichere Bestätigung der En' twickelungSlehre finden als
im Uebergang von den Reptilien zu den Vögeln . Heute scheint jeder
Vertreter der Kriechtiere , sei es eine Schlange , ein Krokodil oder
eine andere Art , von allen Vögeln weltenweit verschieden . Unter
den Resten der ausgestorbenen Tiere aber finden sich Mischformen ,
bei denen es schwer zu entscheiden ist , ob sie mit mehr
Recht zu dieser oder zu jener Klasse der Wirbeltiere ge -
hören . Es gibt da sowohl fliegende Reptilien , die ganz
sicher ein Federkleid besessen haben , als andererseits echte
Vögel , die in ihrem Schnabel Zähne hatten . Nament -
lich ist die Kreideformation in den Vereinigten Staaten
reich an solchen Funden gewesen , deren wissenschaftliche Untersuchung
besonders dem verstorbenen Professor Marsh zu verdanken gewesen
ist . Jetzt bat Dr . Eaton in den Denkschriften der Connecticut -
akademie eine prächtige Arbeit über eine bisher nicht beschriebene
Tierform dieser Art veröffentlicht , die gleichfalls jener Gruppe zu -
gerechnet wird . Ihr Name ist Pteranodon , und sie bildet das letzte
und am höchsten entwickelte Glied der fliegenden Reptilien . Gleich -
zeitig war dies auch die größte Gattung dieser merkwürdigen Ticr -

gruppe . Die Spannweite der Flügel wird bei manchen Exemplaren
auf fast sieben Meter geschätzt . Es ist jetzt zum ersten Male

gelungen , ein vollständiges Skelett des Pteranodon zusammen¬
zustellen . Abgesehen von den ins Ungeheuerliche verlängerten Glied -

maßen , ist an , auffälligsten die Gestalt des Kopfes , die überhaupt
im Tierreich nicht ihresgleichen besitzt . Die beiden Kiefer oder , wenn
man die Bezeichnung von den Vögeln entlehnen wollte , der Schnabel
erreicht eine enorme Länge , und auf der entgegengesetzten Seite

trägt der Kopf noch einen riesigen Knochenkamm , eine Verlängerung
gleichen Betrages . Wahrscheinlich hat dieser Kamm einmal zum
Ansatz besonder « starker Kaumuskeln und außerdem wohl als Gegen -
gewicht gegen den langen Schnabel gedient .

_ _ _ _ _ _

vorwärtsBuchdruckereiu . Verlagsanitalt Paul Singer�Co . , Berlin
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